
eiten
D. 52 S 7 Jnuſertionsgebühren2 für die fünfgeſpaltenor a. eile oder deren Raumin Die Halliſche Zeituu J Pf., 15. Pl. für Halle38 r ar Se r. u. Reg.Bez. Merſeburg.erſter ga n g.r mittags 11 Uhr, in Rerlamen an der Szisweiter Ausgabe Nachm Bee des Jnſeratentheiless Uhr. e pro Zeile 40 Pf.I e 5 F e vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Derkage. (Salliſcher Courier.)

I.
188 Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.

Ueber den Verlauf
der Paderborner Angelegenheit

wird jetzt von ult amontanen Blättern eine abſchließende
Erklärung verbreitet, deren Autorſchaft allgemein der
Paderborner biſchöflichen Behörde zugeſchrieben
wird. Es wird darin zunächſt betont, daß „der den
Studiengang der Paderborner Theologen regelnde Erlaß

e im Einverſtändniſſe des hochwürdigſten Biſchofs mit allen
Mitgliedern des General-Vicariats erging.“ Derſelbe
ſollte nur einen proviſoriſchen Charakter haben, d. h. ſeine
Beſtimmungen und Rathſchläge an die TheologieStudi-
renden (daß ſie vor ihrem Eintritt in das Prieſterſeminar

s während ſechs Semeſter auf deutſchen Univerſitäten die
e erforderlichen philoſophiſchen und theologiſchen Vorleſungen

mit Fleiß gehört haben müſſen) ſollten bis zu dem Zeit-
just. punkte gelten, wo der Apoſtoliſche Stuhl die Verhandlun-

gen mit der Königlichen Staatsregierung in Betreff der
e Erziehung des Clerus zum Abſchluß bringen wünde.
e „Der hochwürdigſte Biſchof ſo heißt es wörtlich

weiter ging (dabei) von der Auffaſſung aus,
2 daß die Erleichterungen, welche die beiden letz-

ten kirchenpolitiſchen Geſetze gewähren, zur
Zeit benutzt werden dürften, um dem mit jedem
Tage wachſenden Prieſtermangel wenigſtens einiger

206 maßen abzuhelfen und den ſchreienden Bedürfniſſen
der Seelſorge zu begegnen.“ Mit dem Erlaſſe hätten
ſelbſtverſtändlich den Bemühungen des Papſtes um die
L erſtellung des Friedens keine Hemmniſſe bereitet werden

Beklagenswerth ſei es, daß ſich hieran verletzende
02 ugriffe gegen den Biſchof geknüpft hätten. Der heilige
08 Stuhl habe, nachdem er von dem Februar-Erlaß Kenntniß
03 erhalten, alsbald der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß
302 die Zurücknahme des Erlaſſes nothwendig ſei
o und erfolgen werde. Jn Folge deſſen ſei die Zurücknahme

des Erlaſſes ſeitens des Biſchofs durch Circularverfügung
e unterm 15. Juli erfolgt. Der Biſchof habe alsbald dem
13 CardinalStaatsſecretair in weiterer Ausführung dargelegt,

daß bei dem nunmehr zurückgezogenen Erlaſſe lediglich
die Abſicht maßgebend geweſen ſei, dem Prieſter-
mangel in der großen, gegen 800,000 Katho-liken umfaſſenden Hibrefe zeitweilig abzuhel-
fen, um den immer dringender werdenden For-
derungen der Gläubigen mindeſtens in etwas
gerecht zu werden und eine einigermaßen aus-
reichende Seelſorge zu erhalten. Jrgendwelche
Abmachungen oder Verhandlungen mit der Staatsregierung
hätten hierbei nicht ſtattgefunden. Der Biſchof ſei, wie
alle ſeine Amtsbrüder, entſchloſſen, in treuem hingebendem
Gehorſam gegen den Apoſtoliſchen Stuhl nichts zu thun,
was den Dispoſitionen deſſelben irgendwie entgegentreten
könnte.“

Dieſe ohne Zweifel autoriſirte Erklärung verbreitet ein
klares Licht über die Angelegenheit, die in mehr als einer
Beziehung von dauerndem Jntereſſe ſein und ihre Bedeu-
tung behalten wird. Es werden hier einmal die Erleich-
terungen der letzten kirchenpolitiſchen Geſetze offen als
ſolche anerkannt, während die ultramontane Preſſe in ihrem
Kampfeseifer dieſelben vollſtändig todtzuſchweigen oder in
Abrede zu ſtellen pflegt. Es wird ferner offen anerkannt,
daß nach der Auffaſſung eines hohen kirchlichen Würden-
trägers die beſtehenden, ſtaatlicherſeits bezüglich der Vor
bildung erlaſſenen Beſtimmungen nicht im Widerſpruch
ſtehen mit den Lebensbedingungen der katholiſchen Kirche.
Sodann werden der Prieſtermangel und die Bedürfniſſe
der Seelſorge nach der Auffaſſung des Biſchofs von
Paderborn als zureichender Grund für die wenigſtens
proviſoriſche Benutzung der ſtaatlicherſeits gewährten Er-
leichterungen zur Erhaltung der Seelſorge angeſehen.

Dieſe Auffaſſungen ſind ſo vollſtändig verſchieden von
denjenigen, denen man ſonſt in der ultramontanen Preſſe

von ſo hoher katholiſch-kirchlicher Seite, daß man getroſt

der Regierung bekämpft wird, ſind dadurch erheblich ab-
arm worden. Freilich hat der Biſchof Dr. Drobe

W einen Erlaß zurückziehen müſſen. Seine Auffaſſung von
nder

politiſchen Geſetze zu benutzen, bleibt aber trotz alledem
ebenſo beſtehen wie ſeine Ueberzeugung, daß der Prieſter-
wangel und die Bedürfniſſe der Seelſorge für die katho-
liſche Kirche einen hinreichenden Grund zum Entgegen-
kommen bilden, während allerdings die Centrumspreſſe
gerade des Prieſtermangels und „der immer dringender
werdenden Forderungen der Gläubigen“ als Kampfesmittel

den Staat bedarf. Wie verſichert wird, iſt dieſe
ngelegenheit auf der J Biſchofskonferenz in Fulda

behandelt worden. Wir wollen uns in keire Vermuthungen
über die Richtung einlaſſen, in denen ſich die von ihr ge
bten Beſchlüſſe bewegen. Auf keinen Fall wird der

organg durch irgend welche Bemühungen aus der Welt
geſchafft werden können. Vielmehr iſt anzunehmen, daß
er wohlthätige Folgen haben wird und daß die Auffaſ
ſungen eines hohen S Würdenträgers von weiteren
Kreiſen der katholiſchen Bevölkerung doch ſchließlich mit
mehr Achtung hingenommen und bei ihr eine beſſere
Stätt finden werden, als bei den ultramontanen Heiß
ſpornen, die denn doch noch nicht das ganze katholiſche
Volk aue machen.

P.
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und in ultramontanen Reden begegnet und ſie kommen

behaupten ka i ie Ki itit ſtighaupten kann, die Waffen, mit welchen die Kirchenpolitik trotz ſeiner Jahre geiſtig jung geblieben iſt, im wohlthätigen

Gegenſatze zu
Sporen klirrend,
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Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Bezüglich der Braunſchweiger Erbfolge-An-
gelegenheit haben nach einer Correſpondenz der „Bres-
lauer Zeitung“ gewiſſe Vorgänge in Gaſtein die Auf-
merkſamkeit der nächſtintereſſirten Kreiſe erregt. Die
gleichzeitige Anweſenheit des braunſchweigiſchen Mi-
niſters Graf Görtz-Wrisberg und des BVotſchafters
Prinzen Reuß im Wildbade könne kaum als eine zu
fällige betrachtet werden, und der Umſtand, daß dann auch
die Großherzogin von Weimar, die Schwiegermutter des
Botſchafters, nach Bad Gaſtein kam, mußte in der Auf-
faſſung noch beſtärken, daß dort über die Candidatur
des Prinzen Reuß als Regent von Braunſchweig
vertrauliche Beſprechungen ſtattgefunden haben. Zur Zeit
ſei neben dem Prinzen Albrecht nur der Prinz Reuß als
Kandidat für die Regentſchaft zu betrachten und von
erſterem ſei ſogar auf ſeinen direkten Wunſch Abſtand ge
nommen worden; man wollte auch nicht den Schein er-
wecken, daß die Hohenzollern nach Vermehrung ihrer
Hausmacht im Reiche ſtrebten. Dagegen gebe die Perſon
des Prinzen Reuß nach allen Richtungen hin gute Bürg-
ſchaft, daß eine auf ihn fallende Wahl nirgendswo an den
Höfen im Reiche irgendwelche Empfindlichkeit wachrufen
würde. Als Seitenverwandter der regierenden Fürſten
von Reuß habe er keine Ausſicht, jemals zur Souveränetät
zu gelangen; er gehöre einem Fürſtenſtamme an, der ebenſo

erlaucht ſei, wie jeder andere in Deutſchland, und ſei
durch ſeine Gemahlin, eine Tochter des regierenden Groß-

erzogs von Weimar, durch Familienbande mit dem Kaiſer-r verknüpft, aber doch nicht ſo nahe, daß daraus
etwaige Eiferſucht rege werden könnte. Andererſeits müſſe
er wegen ſeiner erprobten nationalen Geſinnung
den reichstreuen Bewohnern des Herzogthums willkommen
ſein, die zugleich in ſeinem würdigen Alter er iſt ſchon
ein Sechziger eine gute Gewähr für eine angemeſſene
Repräſentation haben. Auch nach der Seite der Ver-
mögensfrage hin ſtänden keine Bedenken im Wege.
Prinz Reuß ſei auch durchaus nicht abgeneigt, nach
Braunſchweig zu kommen. Auch für die ſpätere Umwand-
lung der Regentſchaft ſei ein Definitivum, entweder zur
Statthalterſchaft im Reichslande Braunſchweig, oder viel
leicht auch zur Dynaſtie, dürfte die Perſönlichkeit des
Prinzen ſich empfehlen. Er hat bekanntlich zwei Söhne
im Alter von 6 und 7 Jahren. Die Entſcheidung der
Angelegenheit dürfte im Monat September er-
folgen.

In einem übrigens ſehr günſtig über den national-
liberalen Delegirtentag in Thale ſich äußernden
Artikel des „Hamb. Corr.“ vom 12.b. M. wird über das
wenig geſchickte Auftreten des Herrn Profeſſor Bo-
retius aus Halle im Vergleich zu der Wirkung der
Miquel'ſchen Rede folgendermaßen abgeurtheilt:

„Lag denn irgend eine Nothwendigkeit vor, der Welt von
ſeiner doctrinären Ueberzeugung Mittheilung zu machen, daß die
Deutſchfreiſinnigen im Abgeordnetenhauſe nicht ſo gefährlich ſeien,
als die Altconſervativen Klang es außerdem nicht wie eine Ent
ſchuldigung der Freiſinnigen, wenn er meinte, daß vor Allem
ihre Angriffe auf die Perſon des Fürſten Bismarck das Volk
„kopfſcheu“ gemacht hätten Wir ſind leider der Meinung, daß
Herr Boretius kaum ungeſchickter ſeine Sache hätte
vertreten können, als er dies in Thale gethan hat.Können aber einmal dieſe älteren Herren ſich ihres gewohnten
Parteizopfes nicht entledigen, ſo ſollten ſie ſich wenigſtens
mehr zurückhalten. Es war wohl auch dies Gefühl, welches bei
Herrn Miquel am Schluſſe ſeiner Rede zum Ausdruck kam, als
er, der ja auch im vollen Maße zu den älteren Männern der
Partei gehört, die Klage berührte, daß derſelben die Jugend, der
Nachwuchs, fehle. Miquel betonte mit Retht, daß den älteren
Herren der von ihm für die bürgerliche Freiheit geführte Kampf
noch immer in der täglichen Erinnerung liege; die Jugend
aber glaube nicht an die große Reaktton, die alle Er
rungenſchaften wieder wegfegen könne. Dabei ſtellte Miquel der
deutſchen Jugend das prächtige Zeugniß aus, daß ſie, wenn die
Reaktion wirklich käme, nicht minder tapfer die bürgerlichen
Freiheiten, die überhaupt nicht mehr beſeitigt werden könnten,
vertheidigen würde. Die Jugend verlange neue Aufgaben, für
die ſie ſich hegeiſtern könne! Wer ſo ſprechen kann, zeigt. daß er

Denjenigen, welche, mit verroſteten
gegen Schatten und Windmühlen

kämpfen.“
der Möglichkeit, die Erleichterungen der beiden letzten kirchen

gut nationalliberal geſinnten Blattes, daß Herr Boretius
Man ſieht aus dieſer Aeußerung eines angeſehenen

nachgerade das enfant terrible ſeiner eigenen Partei ge-
worden iſt.

Auslaud.
Frankreich. Die gemäßigt republikaniſchen Blätter

fahren fort, lebhafte Unzufriedenheit mit Ferry's Rede
in Lyon zu äußern und in theilweiſe ſehr ſcharfen Kri-
tiken dem ehemaligen Conſeil- Präſidenten ſeine entgegen-
kommende Haltung gegenüber den Radikalen zum Vorwurf
zu machen. Allein man darf nicht überſehen, daß Ferry
vor ſeinem radikalen Auditorium doch vor Allem die
Nothwendigkeit einer ſtabileu gouvernementalen
Majorität betonte, und daß ſein Zweck war, die Radi-
kalen, ſoweit es möglich iſt, für eine ſolche zu gewinnen
und zugleich von Clemenceau und deſſen negirender Oppo-
ſition loszulöſen. Es gilt bei dieſem Duell zwiſchen Ferry
und den Opportuniſten einerſeits und Clemenceau und
ſeinem Anhang andererſeits zunächſt die radikalen Wähler-
maſſen der großen Städte Herrn Clemenceau abwendig zu
machen. Daß eine ſolche Wahltaktik Ferrys keine ganz
ungeſchickte iſt, beweiſt ſchon der gewaltige Zorn der
Clemenceauſchen Blätter und der Spott, mit dem dieſelben
Ferrys Vorgehen überſchütten. Jm Uebrigen werden, wie

die Wahlverhältniſſe liegen, allerdings die Opportuniſten
genöthigt ſein, in manchen Departements mit, den gouverne-
mentalen Radikalen, wie Ferry ſie nannte, Bündniſſe zu
ſchließen, um ihre Liſten überhaupt durchzuſetzen.

Belgien. Jn der am Montag abgehaltenen Sitzung
der vierten Sektion des Eiſenbahn-Congreſſes kam
auch die ſo wichtige Frage der Sonntagsruhe zur
Sprache. Mit Wärme nahm ſich Eiſenbahn Direktor
Baron Priſſe aus Gent der Angeſtellten an, beklagte
den aufreibenden, angeſtrengten Dienſt und betonte die
Nothwendigkeit einer Entlaſtung derſelben. Um
den Aktionären eine große Dividende geben zu können,
ſtrengten gewiſſe Geſellſchaften ihre Beamten über Gebühr
an und machten ſich geradezu der Grauſamkeit ſchuldig.
Es ſei eine wahre Sklaverei, wenn gewiſſe Angeſtellte
Jahr ein Jahr aus, Tag für Tag ohne Unterbrechung
vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend in Dienſt ge-
halten würden. Hier ſei Abhülfe dringend geboten. Herr
Priſſe ſchlug vor, Reſerve- Mannſchaften zu bilden,
welche an beſtimmten Tagen den Dienſt zu verſehen hätten.
Schließlich gelangte folgende Reſolution zur Annahme:

„Der Congreß drückt die Meinung aus, daß es ſowohl im
Jntereſſe der Eiſenbahn Angeſtellten als des Dienſtes liegt, das
Syſſem eines wöchentlichen Ruhetages auszudehnen, ferne dahin
zu werken, daß der Ruhetag ſo viel wie möglich mit den Sonn-
und Feſttagen zuſammenfällt. Zur Erreichung des Zweckes ſoll
das nöthige Einverſtäudniß unter Eſſenbahn Verwaltungen er-
ſtrebt werden.“

Schweiz. Am letzten Sonntage tagte in Luzern
die Delegirten Verſammlung des ſchweizeriſchen Gewerbe
Vereins. Anweſend waren 72 Delegirte, 36 Sektionen
vertretend. Betreffend Kündigung des deutſch-
ſchweizeriſchen Handels Vertrages (Antrag der
Sektion Schwyz) haben ſich laut „Vaterland“ acht
Sektionen im Sinne der Kündigung, acht für
Nichtkündigung und neun für weiteres Zuwarten
in der Angelegenheit ausgeſprochen. Die bezügliche Dis
kuſſion im Schooße der Verſammlung war eine ſehr breit-
ſpurige; einzelne Voten bekundeten große Gründlichkeit
des Studiums. Schließlich brach ſich die Ueberzeugung
Bahn, daß die Frage im Vereine durchaus noch nicht ab
geklärt ſei und vorerſt die Anſichten des Geſammtvereins
in der Sache noch zu vernehmen ſeien. Es wurde dem-
gemäß der Antrag des Centralvorſtandes verbunden mit
einem Antrag der Sektion Schwyz, angenommen dahin-
ehend: Die Sektionen ſeien eingeladen ihr bezügliches

aterial dem neuen Vorſtand einzureichen, welcher daſſelbe
nach vereinigter Zuſammenſtellung dem ſchvweizeriſchen
Handels und Landwirthſchaftsdepartement übermitteln
wird; der Vorſtand habe über das Reſultat der von der
Bundesbehörde angehobenen Unterſuchung den Sektionen
Bericht zu erſtatten.

Britiſches Reich. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird
aus London vom 10. d. Mts. gemeldet: Die Nachrichten
der heutigen engliſchen Blätter über die Sendung Sir
Drummond Wolff's bilden ein ſehr erheiterndes Quod
libet. So ſpricht der „Standard“ von der Gereiztheit in
Paris über Wolffs Sendung und der „Daily Telegraph“
hebt aus beſter Quelle hervor, dazu liege nicht die ge
ringſte Veranlaſſung vor, da Freycinet und Salisbury auf
dem beſten Fuße ſtänden. Der Sultan wird bald als ein
Gegner eines Bündniſſes mit England dargeſtellt, der ſchon
vor Wolffs Ankunft alle Anträge verworfen, bald erſcheint
er geſpannt auf die Eröffnungen Wolff's und der ruſſiſche
Botſchafter Nelidoff ſoll ſchon ſeine Fallen geſtellt haben,

um die günſtigen Eindrücke, die Wolff machen wird, ab
zufangen. Der einzige thatſächliche Beitrag zur Sendung
Wolffs iſt jedoch der, daß der Sultan den ſtellvertretenden
Botſchafter White ſehr gnädig empfangen und wieder zu
ſich beſtellt habe, ein Beweis, daß die geſpannte
Stimmung zwiſchen dem Palaſt und der britiſchen
Botſchaft einer freundlicheren Haltung ge-
wichen ſei.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 12 Auguſt.

Die Kaiſerlichen Herrſchaften werden, badiſchen
Nachrichten zufolge, am 10. oder II. September in Karls

ruhe eintreffen und dort bis zum 16. verweilen, worauf
die badiſchen Herrſchaften zur Hochzeit nach
Schloß Hohenburg reiſen. Der Kaiſer geht dann
nach Stuttgart, die Kaiſerin nach Baden-Baden;
zum Einzug des Erbgroßherzoglichen Paares, der am
26. September in Karlsruhe ſtattfinden ſoll, werden beide
Majeſtäten mit der Großherzoglichen Familie in Karlsruhe
vereinigt ſein.

Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit derKronprinz wird, wie das „Wilhelmsh. r Nacht in
Begleitung ſeiner und der Erbprinzlich MeiningenſchenFamilie aus Anlaß des Stapellaufs der Korvette e

Victoria“ am 3. September nach Wilhelmshaven kommen
und den Taufakt übernehmen. Die Vorbereitungen zum
e der hohen Gäſte werden daſelbſt bereits ge
roffen.

Der Selbſtmord eines Liebespaares wird aus
Berlin gemeldet. Am Abende des 8. Auguſt iſt in einem
dortigen Gaſthof ein Kaufmann mit einem Mädchen, das
er als ſeine Braut bezeichnete, abgeſtiegen. Da beide Per-
ſonen ſich in den nächſten Tagen nicht ſehen ließen und die
Thüre des von ihnen bewohnten Zimmers auf wiederholtes

Klopfen nicht geöffget wurde, ließ am Morgen des 11. Auguſt
der Hotelbeſitzer die von innen verſchloſſene und verriegelte



Thür durch einen Schloſſer öffnen. Das Mädchen lag
todt auf einem Chaiſelongue mit einer Schuß-
wunde in der rechten Sch.äfe und vor ihr auf den Knien

leichfalls erſchoſſen, einen ſechsläufigen Revolver in derHand haltend, ihr Geliebter Eine zurückgelaſſene Blei-

ſtiftnotiz bezeichnete als Grund des Selbſtmordes ein
unglückliches Liebesverhältniß.

Das große Loos der preußiſchen Klaſſen
Lotterie iſt, wie wir geſtern erwähnten nach Königs-
berg i. Pr. gefallen. Die glücklichen Gewinner ſollen
größtentheils dem Stande der kleineren Gewerbetreibenden
angehören.

Ein ovrigineller Concurreuzkampf iſt in Sommer-
feld zwiſchen den Fleiſchern und den Reſtaurateuren aus-
gebrochen. Die letzteren haben nämlich den Fleiſchermeiſtern
durch das ſogenannte „Schweineſchlachten“ fühlbare Kon
kurrenz gemacht, und Letztere haben nun dieſer Tage ge-
meinſam beſchloſſen, Nichts mehr an Blut, Därmen e. an
die Reſtaurateure zu verkaufen; andernfalls ſind, wenn
das verabreichte Quantum auch noch ſo gering iſt, 50
Strafe zu zahlen.

Die Zahnradbahn nach dem Natioualdeukmal
auf dem Niederwalde hat am letzten Sonntag in 42
Zügen 3700 Perſonen darunter mehrere ſehr zahlreiche
Vereine mit ihren Muſikkapellen, befördert. Die Ein-
nahme des Tags beträgt etwas mehr als 2000 Mark.
Vereine genießen auch auf dieſer Bahn einen anſehn-
lichen Rabatt. Militärperſonen vom Feldwebel abwärts
zahlen für Auf- und Abfahrt nur die Hälfte des gewöhn-
lichen Preiſes.

Der Velociped-Club in Frankfurt a. M. will
auf dem am 15. Auguſt c. in Nürnberg ſtattfindenden
Kongreß des deutſchen Radfahrerbundes den Antrag ſtellen,
daß „Damen in den Bund nicht aufgenommen werden
ſollen und die Mitgliedſchaft der bisher aufgenommenen
Damen für erloſchen erklärt wird.“ Jn der Motivirung
dieſes Antrages heißt es: „Das Mitfahren von Damen
bei Touren beeinträchtigt und ſchädigt den Charakter des
Velocipedfahrens, da daſſelbe ein männlicher Sport iſt
abgeſehen von der Unbequemlichkeit an ſich, daß an einer
Tour, an welcher ſich z. B. 60 bis 70 Fahrer betheiligen,
eine bis zwei Damen Theil nehmen.“ Wie ungalant!

Ueber eine vriginelle Art akuſtiſcher Telegraphie
der Eingeborenen in Kamerun berichtet ein Brief eines
dort weilenden deutſchen Landsmanns an den Staatsſekretär
Dr. von Stephan Folgendes:

„Eine ſehr geſchickte und vorzüglich durchgeführte Einrichtung
beſitzt der Dualla-Stamm, eine Art Telegraphenverbindung. wie
ſie ohne Elektricität kaum beſſer gedacht werden kann. Jn jeder
Hütte findet man Holztrommeln, die aus großen Kloben ſo aus-
gehöhlt ſind, daß ſie nur zwei kleine Oeffnungen haben. Schlägt
man auf dieſe, ſo geben ſie einen tiefen und einen hohen Ton.
Auf den Trommeln ſignaliſiren die Neger nach einem ſehr
komplizirten Syſtem, ähnlich dem Morſe, nur haben ſie für
Worte, nicht für Buchſtaben, beſondere Zeichen. Da die Trommeln
an und für ſich ſchon weit hörbar ſind, ferner aber jeder Hörer
ſich verpflichtet fühlt, das Gehörte weiter zu geben, ſo verbreiten
ſich Nachrichten mit unglaublicher Schnelligkeit. Die Kunſt des
speak by drum wird ſehr in Ehren gehalten, Sklaven und
Weiter ſind von der Erlernung ausgeſchloſſen, auch die Söhne
der Freien dürfen erſt in einem beſtimmten Alter darin unter
richtet werden. Den Weißen ſoll es nwoch nicht gelungen ſein,
irgend etwas davon zu verſtehen, Das iſt aber auch die einzige
Kunſt, die wir von unſeren Reichsnegern kennen.“

Folgenden Zug aus dem Leben eines jungen
Wiener Bonvivants, deſſen Leichtſinn demzufolge ein
wahrhaft unverwüſtlicher genannt werden muß, erzählt
das „W. Jll. Extrabl.“:

Der junge „Baron“ hatte mit den letzten Reſten eines ihm
unvermethet zugefallenen Erbtheiles in den letzten Wochen in
dulci jubilo gelebt und hatte man ſeit Wochen ſchon von einer
Pfändung gemunkelt. Vor einigen Tagen nun fand dies erhe-
bende Schauſpiel ſtatt. Als die Auctions-Commiſſion erſchien,
fand ſie den „Baron“ in angeheitertem Zuſtande bei Tiſche
ſitzen, neben ihm zwei Damen und einige Freunde; eine Schüſſel
mit „Aufgeſchnittenem“ und gefüllte Champagnergläſer auf dem
Tiſche ſprachen der ernſten Situation recht laut Hohn. Auf
dem parquettirten Fußboden warteten eingekühlte Champagner
flaſchen ihrer Entkorkung. Der „Baron“ erhob ſich und brachte
der Auctions- Verſammlung einen Toaſt aus, die Damen und
Herren lachten und ſtießen an. Zum Schluß ſeiner Rede bemerkte der luſtige „Hausherr“ „Laſſen Sie ſich durchaus nicht
ſtören, meine Herren! Sie ſehen, daß ich und meine Gäſte uns
durch Jhr Erſcheinen auch nicht im Geringſten irrit'ren laſſen!“

Und während in den Nebenzimmern verſteigert wurde,
tranken die unverwüſtlichen Zecher den „letzten Champagner“
aus. Wurde für irgend ein Stück eine etwas höhere Summe
erzielt, ſo erhoben ſich die Zechenden, ſtießen mit den Gläſern
an und brachten der betreffenden „Verſteigerungs-Hyäne“ ein
bezeiſtertes Hoch. Erſt als die Reihe der Verſteigerungs-Ob-
jecte an den Tiſch und die Stühle kam, erhoben ſie ſich lachend
und verließen die Wohnung mit dem „Baron“, der nicht ein
mal wußte, wo er die kommende Nacht ſchlafen werde.

Eine unſcheinbare Wohlthäterin iſt die Heidel
beere für die ärmere Bevölkerung, wie folgende aus
Dobrilugk gemeldete Ziffern beweiſen: Auf dortigem
Bahnhof ſind im Zeitraum von etwa 6 Wochen rund
5000 Körbe à 50 Liter, alſo 250 000 Liter Heidelbeeren
verladen worden. Die an die Beerenſammler gezahlten
Preiſe waren natürlich ſchwankend, doch dürſte es eher zu
niedrig als zu hoch gegriffen ſein, wenn man den Durch-
ſchnittspreis pro Liter zu 10 annimmt. Die den Beeren
ſammlern ausgezahlte Summe beläuft ſich alſo auf
25 000 .4.

Nächtliche Rundfahrten oder Venetianiſche
Nächte auf Schweizerſeen werden neuerdings regelmäßig
von Jnterlaken aus, dem bekannten Luftkurort im Berner
Oberlande, veranſtaltet. Seit einer Reihe von Jahren
wurden jeweilen während der Haute-Saison 2 bis 3 ſol-
cher Prachtfahrten auf dem Brienzer und Thuner See
ausgeführt, und ſie waren von den fremden Gäſten ſtets
ſehr beſucht. Es eignet ſich aber auch kein Seebecken ſo
vortrefflich zu dieſen „Promenades vocturnes“, wie das-
jenige des Brienzerſees. Jedes Dorf, jedes Hotel, die
Waſſerfälle des Gießbaches, die Burgen und Ruinen,
jedes Object kommt ſpeciell zur Geltung. Dazu ſind die
Bewohner der Uferorte ſeit Jahren in ihre per ein

eſchoſſen, ſo daß noch nicht eine Nachtfahrt fehlſchlug.
on Jnterlaken aus ſind die Nachtfahrten auf den Vier-

waldſtätterſee verpflanzt worden. Jn Jnterlaken wird
eine ſolche Fahrt am 20. Auguſt d. J. ſtattfinden,
auf welche wir alle, welche eine Schweizerreiſe planen,
aufmerkſam machen möchten.

Der Nil ſteigt fortwährend mit beiſpielloſer
Schnelligkeit. Während der letzten 24 Stunden iſt der
Fluß über 60 em geſtiegen, und gegenwärtig beträgt ſeine
Höhe 12 m. Wenn er, wie man fürchtet, in den nächſten

zwei Tagen in dem gleichen Maße zu ſteigen anhält, wird
er wahrſcheinlich durchbrechen und einen großen Theil von
Oberegypten überſchwemmen. Aus Wady Halfa wird
telegraphirt, daß dort der Fluß noch immer ſteigt, was
bedeutet, daß er in Kairo noch weitere zwölf Tage zu
ſteigen fortfahren wird. Ueber 13 -14 m hinaus muß
die Fluth verheerend wirken, ſelbſt wenn alle Vorbereit-
ungen zur Eindämmung der Gewäſſer getroffen worden
ſind, wohingegen jetzt die Behörden unvermuthet über-
raſcht werden.

mee kk
Vom Authropologen-Kongreß in Karleruhe

gieht ein Bericht der Straßburger Poſt unter Hervorhehbung der
wichtigeren Vorträge folgendes Bild: Schon die Eröffnungs-
rede, in welcher der Vorſitzende, Geh. Rath Profeſſor Schaaff
hauſen die Bedeutung und Ziele anthropologiſcher Forſchung
kennzeichnete, verdient hier genannt zu werden. Wird der Forſcher

ſo führte Redner aus einerſeits durch die Betrachtung der
Natur auf die Frage nach dem Urſprung unſeres Geſchlechts ge
führt, indem die Spuren menſchlichen Daſeins, je weiter man in
den geologiſchen Perioden zurückareift, immer ſeltener werden,
ſo läßt ſich anderſeits an den Reſten menſchlicher Thätigkeit, an
Werkzeugen u. ſ. w., die wir im Boden finden, das Vorhanden-
ſein einer ſtetig fortſchreitenden Culturentwicklung feſtſtellen, die,
wie ſich leicht erkennen läßt, von weſentlichem Einfluß auf die
Gehirn und damit auch auf die Schädelbildung geweſen iſt und
noch beſtändig bleibt. Die in den zahlreichen Gräbern der
Rheinlande gefundenen Schädel von Franken und Alemannen
gleichen denen der heutigen Bewohner dieſer Gegenden nicht
mehr. Iſt aber damit die Möglichkeit eines ſo weitgehenden
Fortſchritts nachgewieſen, ſo iſt damit zugleich die Theorie. daß
es nicht entwicklungsfähige Raſſen gebe, die deshalb zum Unter-
gange beſtimmt ſeien, auf's Schlagendſte widerlegt. Ferner er
füllt die Anthropologie damit zugleich eine Aufgabe ausgleichen
der Gerechtigkeit, indem ſie jedem Volksſtamm den ihm gebüh-
renden Antheil an der geſammten Culturentwicklung anweiſt.

Die geſchäftlichen Weittheilungen übergehend, wenden wir uns
zu dem Vortrage Virchows, des Meiſters anthropologiſcher
Forſchung, über die Vertheilung des blonden und brü-
netten Typus in Deutſchland, der Schweiz, Belgien und
Oeſterreich. Schon 1872 war auf der Verſammlung in Stutt-
gart der Plan gefaßt worden, an einer möglichſt großen Zahl
von Schulkindern eine a r Augen, Hautund Haaren eintreten zu laſſen. Dieſe Unterſuchung, die nach
langjähriger Arbeit nunmehr als abgeſchloſſen gelten darf, hathoch intereſſante Ergebniſſe über die Vertheilung der germaniſchen

Volksſtämme zutage gefördert, worüber Virchow berichtete. Er
unterſchied als Extreme den blonden Typus mit blauen Augen
und blondem Kopfhaar von dem brünetten mit dunkler Augen
und Haarfärbung. Um den Unterſuchungen eine größere Allge-
meinheit zu verlechen, wurden die angrenzenden Länder mit theil-
weiſe germaniſcher Bevölkerung hinzugezogen. Es ergab ſich,
daß von den Schulkindern der Geſammtbevölkerung 31,8 Prozent
dem blonden, 14 Prozent dem brünetten und 54 Prozent dem
gemiſchten Typus angehören. An der Hand zweier zu dieſem
Zweck entworfener Karten erläuterte der Redner ſodann die
Verſchiedenheiten, die in den verſchiedenen Gegenden auftreten.
Jm Norden und namentlich im Nordweſten Deutſchlands finden
wir wie zu erwarten, eine Zone mit vorwiegend blondem Typus
(z. B. in Oſtfriesland etwa 56 Prozent), während der Süden
und Oſten ein Vorherrſchen des brünetten Typus darbietet; das
Extrem in dieſer Beziehung bildet ein Theil Baierns mit nur
9 Prozent vom blonden Typus. Doch ſendet die Zone der
Blondhaarigen bedeutſame Ausläufer nach Süden, was auf ein
Vordringen ſächſiſcher und frieſiſcher Elemente hinweiſt, und an
einer Stelle finden wir den alemanniſchen Stamm bis tief ſüd-
lich in die Schweiz, bis an den Canton Te ſin vorgeſchoben. Von
dem jüdiſchen Stamm gehören nur 11 Prozent dem blonden, 42
Prozent dagegen dem dunklen Typ'rs an.

Dr. Heinrich Schliemann berichtete über ſeine Aus-
n in Tiryns, die er ſchon im Vorjahre auf dem Bres-
auer Congreſſe berührt hatte. Damals waren nur die Trüm
mer. des Königspalaſtes freigelegt, deſſen Schilderung der Redner
für diejenigen, welche der vorjährigen Zuſammenkunft nicht bei
gewohnt hatten, wiederholte. Seitdem ſind die Arbeiten auch
auf die berühmten Ringmauern ausgedehnt und, abgeſehen von
einem kleinen Stück an der Südoſtecke, zu Ende geführt worden,
ſodaß wir heute die herrliche Akropolis in ihrem ganzen Um-
fange bewundern können. Erſtaunlich iſt es, wie die gewaltigen
Steinblöcke mit den geringen Hilfsmitteln jener Zeit bearbeitet
und zuſammengefügt wurden zu einem Monumente, das ſchon den
Alten ſo ehrfurchtgebietend erſchienen, daß ſie ſeine Herſtellung
nur den Cyklopen zuſchreiben zu können glaubten. Die zahl
reichen Funde an Götterbildern, Werkzeagen u. ſ. w. ſowie die
Conſtruktion der Mauern und Galecieen, welche Aehnlichkeit mit
denjenigen des alten Karthago zeigen, a Schliemann ſchließen,
daß man es in Tiryns ebenſo wie in Mykenä mit urſprünglich
phöniciſchen Niederlaſſungen zu thun habe. Die ungeheure
Arbeit, die erfort i war, um die'e Denkmäler aus grauecr
Po zeit an's Tagesſicht zu bringen, kann dem unermüdlichen
Forſcher nicht genug anerkannt werden, und ſeine ausdauecnden
Bemühungen im Dienſte der Wiſſenſchaft werden ihm ein bleibeg-
des Verdienſt auch in deg Augen derjenigen ſichern, die mit ſeinen
Schlußfolgerungen nicht immer ganz einverſtanden ſind.

Dr. Bältz, Profeſſor an der Univerſität von Tokio wußte
intereſſante Mittheilungen über die Japaner, ihre Raſſe Eineg
ſchaften u. ſ. w. zu machen. Der mongoliſchen oder malayiſchen
RNaſſe angehörig, hat die Bevölkerung des Jnſelre ches in ihrer
Jahrtauſende langen Abgeſchloſſenheit eine ganz eigenartige Ent
wicklung nehmen und ihre Eigenthümlichkeiten voll und ganz zur
Ausbildung bringen können. Dennoch laſſen ſich auch dort Ver-
ſchiedenheiten ſeſtſtellen zwiſchen den ſchwächer gebauten höheren
Claſſen, welche früher eingewandert zu ſein ſcheinen, und den
vermuthlich erſt ſpäter hinzugekommenen niedern Claſſen, von
deren Körperkraft man in Europa, wo man nuur die wenigen
japaniſchen Studenten zu ſehen gewohnt iſt, eine ganz unrichtige
Vorſtellung hat. Dabei huldigt die niedece Bevölkerung weſent-
lich dem Vegetarianismus. Bemerkenswerth ſind noch die Mit
theilungen des Redners über eine Jnſel, deren Bewohner, ob-

fahnen einen Ausflug nach der Dölauer Haide.

Halle, den 13. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Heute früh 9 Uhr wurde wieder einer der alten

Kämpfer von 1813/14, deren Zahl ſich immer mehr
und mehr mindert, der Kgl. Steueraufſeher a. D. Fr.
Meißner, auf dem hieſigen Neumarktkirchhof in aller
Stille zur letzten Ruhe gebettet. Derſelbe war als Jüng-
ling von kaum 17 Jahren, von der allgemeinen Begeiſterung
erfaßt, dem Aufrufe des Königs gefolgt und in die Reihen
der reitenden freiwilligen Jäger getreten, mit denen er in
den Kampf gegen die Unterdrücker des Vaterlandes zog.
Er betheiligte ſich an den Schlachten von Lützen, wo er
eine Verwundung davontrug, Kulm und Leipzig, ſowie
ſpäter an der Befreiung Hollands und dem Feldzuge des
Jahres 1814 in Frankreich; auch bei dem Einzuge des
Heeres in Paris fehlte er nicht. Der Verſtorbene war wohl
vielen ſeiner Mitbürger wegen der Biederkeit und Liebens-
würdigkeit ſeines Charakters wohlbekannt, wenn er auch
in den letzten Jahren, von Kränklichkeit beläſtigt, ſehr
zurückgezogen lebte und dadurch Manchem aus den Augen
gekommen iſt. Ehre ſeinem Andenken!

Die Glauchaiſche Schützengilde hatte geſtern Nach-
mittag nach mehrjähriger Pauſe wieder einmal in ihren
Geſellſchaftsräumen ein Kinderfeſt veranſtaltet, welches,
vom ſchönſten Wetter begünſtigt, ſich eines zahlreichen Be
ſuches zu erfreuen hatte. Die gebotenen Abwechſelungen
waren der mannichfachſten Art. Am Abend fand die Be-
leuchtung des Gartens und ein kleines Feuerwerk ſtatt.

Der Verein der Bienenväter von Halle
und Umgegend hielt am Dienstag Abend im Gaſthof
zum „weißen Roß“ hierſelbſt eine Verſammlung ab, in
welcher zunächſt der angekündigte Bericht des am Erſcheinen
verhinderten Herrn Hauptmann a. D. Wächter Merſe
burg über „Stockfütterung“ verleſen wurde. Sodann
wurde beſchloſſen, die Verſammlung und Ausſtellung des
vor Kurzem in Cönnern gegründeten Jmker- Vereins
für dort und Umgegend, welche am 19., 20. und 21. Sept.
abgehalten werden ſoll, zu beſchicken. Da der hieſige
Verein um die Entſendung eines Preisrichters erſucht
worden war, ſo wurde Herr Kaufmann Jentzſch hier
als ſolcher gewählt. Kommenden Sonntag wird eine An-
zahl Mitglieder des Vereins nach Kötzſchau reiſen, um
die in der Nähe von Kötzſchau aufgeſtellten circa 76——80
Bienenvölker reſp. die Honigernte zu beſichtigen.

Der deutſche Werkmeiſter- Verband hat am.
1. Auguſt ein Jahr zurückgelegt, ſeitdem er in Folge der
vom Centralvorſtande in ſeiner erſten Sitzung am 29. Juni
1884 zu Düſſeldorf aufgeſtellten und von ſämmtlichen
Bezirksvereinen in ihren Juli- Verſammlungen angenommenen
Vereinbarung, betreffend die Unterſtützung im Sterbefalle,
begonnen hat, auch mit materiellen hervorzu-
treten. Von Auguſt 1884 bis Auguſt 1885 hatte der
Verband 37 Sterbefälle zu verzeichnen. Der jüngſte der
ſelben war 29, der älteſte 65 Jahre alt, und betrug das
Durchſchnittsalter der Verſtorbenen 448 Jahre. Von
den weiblichen Kaſſengenoſſen war die jüngſte eben
falls 29, die älteſte 60 Jahre, das Durchſchnittsalter der
Verſtorbenen 40 Jahre. Für dieſe 37 Sterbefälle
wurden gezahlt e 9800 .4 (für jedem männlichen
Verſtorbenen 400 für jeden weiblichen 150 Hier-
zu kommen noch 516,20 für rückwirkende Unterſtützungen
in 2 Fällen, ſo daß die Geſammtſumme der Sterbegelder
im erſten Jahre ſich auf 10 316,20 beläuft. Am ver-
floſſenen Weihnachtsfeſte wurden für zwei Wittwen ver
ſtorbener Collegen 255,60 aufgebracht und für einenunmehr bedürftige Wittwe laut letzter Abrechnung 558,30

Mark, in Summa alſo 813,90 A. Die Geſammtſumme
der materiellen Leiſtungen des Verbandes im erſten Jahre
beläuft ſich auf 12 012,95 Die Gründung einer
Wittwen und Waiſenkaſſe ſieht ihrer Verwirklichung
entgegen.

Die Kinder der Moritz-Sonntagsſchule un
ternahmen geſtern Nachmittag in Begleitung der Herren
Geiſtlichen und Angehörigen einen Spaziergang nach der
Dölauer Haide, woſelbſt in der Nähe des Waldkaters
längere Raſt gemacht und hier allerlei Spiele entrirt
wurden, die nicht nur Jung, ſondern auch Alt ergötzten.
Wohlbehalten traf die Geſellſchaft Abends 7 Uhr wieder
hier ein.

Die Knaben-Bürgerſchule unternahm heute Morgen
unter Vorantritt eines Muſikcorps und mit den Schul-

Während
die erſten Klaſſen nach Bad Neu-Ragoczy weiter mar-

ſchon gering an Zahl und ſeit Jahrhunderten unter ſich hei
rathend, dennoch von normaler Kerper- und Geiſtesbeſchaffenheit
und weder mit erblichen Fehlern behaftet ſind, noch ein Vor-
handenſein von Jdiotismus erkennen laſſen, ein Beiſpiel, welches
geeignet iſt, die in Europa verbreitete Anſicht von der noth
wendigen Schädlichkeit der ſogenannten Familienheirathen einiecr-
maßen in Frage zu ſeellen.

Cholera.
Die „Wr. Med. Wochenſchr.“ reſumirt die Nachrichten

über das Fortſchreiten der Cholera wie folgt: „Langſamat die Eholera die Grenzen Spaniens überſchritten, um in

darſeille wieder den gaſtlichen Boden von W zu
betreten Und nachdem die erſten Fälle in ſchüchterner Weiſe
als „in Jndien erworbene Krankheit“, als „Sommer-Diarrhöe“,
endlich als „choleriforme Anfälle“ bezeichnet worden, wird nach
und nach der Charakter der Epidemie als das zugegeben, was
ſie iſt: als Cholera. Daß vereits längere Zeit vedrohliche
Symptome dafür vorlagen, zeigt die ſchon Ende voriger Wochee Hehen Jncognitoreiſe des Handelsminiſters mit den Pro-
feſſoren Prouſt und Brouardel dahin, welche „die getroffenen
Anordnungen W hießen“; warum ſolche getroffen worden waren,
das mußte der Telegraph verſchweigen. Wie wenig die Marſeiller

die Erfahrungen vom vorigen Jahre zu Herzen genommen
aben, zeigt, daß wieder dieſelben Klagen laut werden, um das

Auftreten der Cholera zu erklären namentlich können ſie es ſich
nicht abgewöhnen, die „Abfälle“ auf die Straße zu werfen, ſtatt
für ordentliche Abfuhr zu ſorgen. Unter ſolchen Verhältniſſen
darf allerdings die neuerliche Feſtſe zung der Seuche nicht Wunder
nehmen. Jmmer dringender aber erſcheint die endliche Etablirung
der internationalen Sanitäts-Commiſſion mit objectiver genauer
und rechtzeiti er Berichterſtattung, ſowie eine Einflußnahme auf
die ſanitäre Verwaltung der Südeuropäiſchen Seehäfen.“ und Chor waren gut.

ſchirten, blieben die kleineren Schüler im Waldkater zurück,
in deſſen Nähe man ſich die Zeit durch Spiele allerlei
Art vertrieb. Nachmittags kehren die oberen Klaſſen nach
dem Waldkater zurück und hier wird nun bis zum Ab-
marſch ein Concert von einer hieſigen Muſikkapelle ſtatt
finden. Der Einmarſch in die Stadt erfolgt mit Eintritt
der Dunkelheit unter Muſikbegleitung.

Der CEircus Torty-Althoff iſt raſtlos bemüht
in ſeinen allabendlichen Vorſtellungen durch die Mannig-
faltigkeit und Eleganz ſeiner Produktionen das ſtets zahl
reich verſammelte Publikum zu unterhalten und zu feſſeln.
Ein Stück von überwältigender Komik iſt „der erſte Unter
richt im Kunſtreiten“, das ſelbſt einen unverbeſſerlichen
Hypochonder in die heiterſte Stimmung verſetzen muß,
während die letzten Piecen des geſtrigen Programms das
„große Carrouſſel“, der von 16 Damen ausgeführte
„Säbel-Combat“, die „große Quadrille von 16 Pferden,
ſowie das äußerſt elegant ausgeführte „Vivat der Stadt
Halle“ einen Vorſchmack von dem geben, was der Circus
in Ausſtattungsſtücken leiſten kann.

Das „Neue Sommertheater“ im goldenen
Hirſch findet von Seiten des Publikums noch nicht das
verdiente volle Jntereſſe; es mag ſein, daß der Cirkus den
Beſuch etwas beſchränkt, doch müſſen wir geſtehen, daß
Referent, ſo ſtaunenswerth die Dreſſur und äußere Ge-
ſchicklichkeit in Anwendung großer Kräfte auch ſei, der
geiſtigen Equilibriſtik doch den Vorzug giebt. Letztere bot
in erhöhtem Grade geſtern die Aufführung von „Fatinitza“.
Recht gut waren faſt alle Leiſtungen, beſonders die der
Frl. Mollnar und von Menthon, ſowie der Herren Rob.
de Bruin, Swoboda, Poesdorf und Burchardt. Der
Letztere war trotz trefflicher Darſtellung fürs Parterre nicht
ausreichend verſtändlich, von Herrn Poesdorf hätten wir
doch noch ein wenig mehr Leidenſchaft gewünſcht. Muſik
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ſich hat, zeigen noch heute Vorgänge im

Kapelle von Herrn Muſikdirektor Halle, wie wir hören, die
Aufführung von „Donna Juanita“ zum Benefiz von Frl.
Gilbert ſtatt. Wir wünſchen der Benefiziantin ein recht

aus.von in Nr. 160 unſeres Blattes gebrachte Notiz
über eine angebliche bedenkliche Reparaturbedürftigkeit der
Seiten- und Hintergebäude des Kurzhals'ſchen Grund-
ſtückes in der oſtſtraße beruht, wie uns von zuverläſſiger
Seite mitgetheilt wird, auf einem Jrrthume, in dem ſich
die fraglichen Gebäude nach wie vor im beſten baulichen
Zuſtande befinden.

Geſtern traf der Raubmörder Herbſt aus Erfurt,
welcher vom dortigen Schwurgericht zum Tode verurtheilt,
von Sr. Mojeſtät dem König indeß zu lebenslänglicher
Zuchthausſtrafe begnadigt worden war, ein, um ſogleich
unter der ine Bedeckung in die hieſige königl. Straf-

übergeführt zu werden.anſton den Morgen wurde in der Dölauer Haide

am Wege nach Lettin an einem Baume hängend der
Leichnam eines unbekannten Mannes im Alter von etwa
24 Jahren aufgefunden. Bei der Leiche wurde außer
verſchiedenen anderen Gegenſtänden auch noch ein Zettel
gefunden auf welchem der Verſtorbene Abſchied von
ſeinen Eltern nimmt. Derſelbe wurde geſtern an dem
Orte, wo bereits mehrere Lebensüberdrüſſige, die in der
Haide gefunden ſind, begraben liegen, im Beiſein des
Förſters von Waldarbeitern zur letzten Ruhe beſtattet.
Die Kleidungsſtücke hat die zuſtehende Behörde zwecks
Ermittelung der Perſönlichkeit des Todten an ſich ge-
nommen.

Am 10. d. M. Nachmittags wurde ferner in der
Saale unterhalb der Rabeninſel der Leichnam eines un
bekannten jungen Mannes aufgefunden. Der Verſtorbene
war etwa 20 Jahr alt hat anſcheinend dem Arbeiter-
ſtande angehört und war mit einem ſchwarzen Anzuge
vekleidet. Jn den Kleidertaſchen fand ſich ein zerbrochenes
Metermaß und ein Zimmermannsbleiſtift vor.

Lehrer- Verein Halle.
Sitzung am 11. Auguſt.Herr Lehrer Franke erfreute die Verſammlung durch einen

eingehenden, höchſt intereſſanten Vortrag über das Steinſalz-
bergwerk in Staßfurt. auf Grund eigener Anſchauung und an
der Hand mehrerer wiſſenſchaftlicher Werke. Referent ging aus
von der Zeit vor der Erſchließung des Salzwerkes und ſchilderte
die mancherlei Bohrverſuche und ihre Reſultate. Erſt im Jahre
1852 waren die Verſuche von eigentlichem Erfolge gekrönt; und
ſeit dieſer Zeit iſt es dem Staßfurter Werke gelungen, ſich zu
einem der hervorragendſten, ja wohl vielleicht zu dem bedeutend
ſten Salzwerke der ganzen Erde emporzuſchwingen, das beiſpiels
weiſe Wieliczka längſt überflügelt hat. Ein Profil des Staßfurter
Werkes läßt vier Regionen erkennen: die 1. (unterſte) Schicht
enthält chemiſchreines Steinſalz, von verſchieden ſtarken Anhydrit
ſchnüren, von den Bergleuten Jahresringe genannt, durchſetzt.
Die 2. Schicht charakteriſirt ſich durch anderes Geſtein. Sie iſt
bis jetzt praktiſch noch wenig verwandt worden. Die Maſſen
derſelben ſind ſchwer löslich und enthalten noch gegen 90 Proz.
Steinſalz. Die 3. Schicht iſt von höchſter Wichtigkeit wegen der
praktiſchen Verwendbarkeit der in ihr enthaltenen Salze. Sie
enthält noch einige 60 Proz. Steinſalz. Die 4. (oberſte) Schicht
beſteht aus leicht löslichen Salz en.

Aus den Lagerungsverhältniſſen laſſen ſich mit faſt abſoluter
Gewißheit Rückſchlüſſe auf die Bildung des Salzlagers machen.
Ganz analog den Vorgängen in den Siedepfannen hat ſich nach
den Anſichten der Gelehrten das Staßfurter Lager aus Meer-
waſſer gebildet, das in früheren Perioden bis in die dortigen
Gegenden ungehindert vordrang. Daß dieſe Annahme viel für

i i Jnnern Rußlands.Dortige Unterſuchungen in Salzſeeen und Sümpfen ohne Ab-
fluß, die durch Waſſer von einem ſalzhaltigen Landrücken geſpeiſt
werden, ergeben dieſelben Reſultate. Die alte Anſicht, welche
noch vor 30 Jahren Geltung hatte, daß nämlich das Steinſalz
vulkaniſchen Urſprungs ſei, hat demnach jetzt allen Halt verloren,
Daß man im Staßfurter Salzlager alle Stoffe findet, welche
das Meerwaſſer enthält, ſpricht ebenfalls für die erſte An
nahme. Nur Jod hat man noch nicht auffinden können, hofft
aber auch in dieſer Beziehung noch Erfolg zu haben, wenn erſt
die unterſten Schichten des nach preußiſcher Seite in die Tiefe
ſtreichenden Lagers abgebaut werden. Nach dieſer Hoffnung iſt
alſo die Zukunft Staßfurts noch keinesweg abgeſchloſſen.

Welche Bedeutung hat Staßfurt mit ſeinen Salzen? Es iſt
unerſetzlich, nicht in ſeiner Steinſalzproduktion, ſondern vor allem
durch ſeine Kaliſalze. Früher bildete Kali eine Tagesfrage. Da
es nur aus der Aſche der verſchiedenſten Hölzer gewonnen werden
konnte, ſo erregte die damit im Zuſammenhange ſtehende Ent-
waldung allgemeines Bedenken. Früher war Preußen bezüglich
der Kalifrage ganz von England abhängig, jetzt iſt es der Staat,
der die Kalipreiſe diktirt. Die Bedeutung des Kali iſt inſofern
eine ungeheure, weil es zu den verſchiedenſten Produkten noth
wendig iſt. Es ſei nur an die Färberei, Gerberei, Medizin, an
Salpeter, Aetzkali, kohlenſaures Kali c. erinnert. Auch Soda,
die eine gree Bedeutung im Leben der Völker hat, wird jetzt
aus Steinſalz gewonnen. Die Gewinnung vieler anderer Salze
iſt ebenfalls äußerſt wichtig. Schließlich machte der Herr Refe
rent noch intereſſante Mittheilungen über die Schallfortpflanzung
und über die Luftführung im Steinſalzbergwerk.

Bei der hierauf vorgenommenen Ergänzungswahl wurde an
Stelle des verſtorbenen Kollegen Sachſe Kollege Hübner in den
Vorſtand gewählt. Dann Schluß der Sitzung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung,
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt aur zit

OQuellenangabe geſtattet.

Leipzig. (Unfug). Als am Sonntag der Nach-
mittagscourirzug von Berlin nach Leipzig eben die Station
Luckenwalde paſſirt hatte, wurden die Paſſagiere eines

e v —wJ «v J eBekanntmachung.
Auf Grund der S 59 und 77 der Straßen-Polizei- Ordnung vom

15. September 1879 wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die
mit Mühlpforte bezeichnete und in neueſter Zeit dem Fahrverkehr überlaſſene
Saſage in ihrer ganzen Länge (vom Fürſtenthale bis zum Mühlberge) von
Fuhrwerken einſchließlich der Droſchken nur im Schritt bei Vermeidung der

S 104 der obengenannten Verordnung befahren werden darf.blie Verwaltung.
eſtrafung na

Halle a. S., den 7. Auguſt 1885. Die

Coupé 2. Claſſe durch ein plötzlich entſtehendes Getöſe

Veran
ab ein mit großer Heftigkeit durch das ge-

aus der im Coupé ſonſt e Ruhe erſchreckt.
laſſung dazu
ſchloſſene Fenſter geworfener, circa Pfund ſchwerer
Stein, der Herrn Hof -Weinhändler Oswald Nier aus
Berlin, der auf einer Reiſe nach Leipzig begriffen war,
auf ein Haar am Kopfe getroffen hätte. Bei Meldung
des Unfalls beim Stationsvorſteher in Jüterbogk wurde
verſichert, daß derartiger gröblicher Unfug an gleicher
Stelle ſchon einige Male vorgekommen ſei, ohne daß man
des Thäters hätte habhaft werden können.

keJJ

Univerſitäts- Nachrichten.
Der bisherige Privatdozent Dr. Karl Wernicke in Berlin

iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät
der Univerſität Breslau ernannt worden.

Aus dem Dozenten-Kollegium der Berliner Univerſität
ſcheiden ferner mit dem Ende dieſes Semeſters der Geologe Pro-
feſſor Jmmanuel Kayſer und der Phyſiker Dr. Heinrich Kayſer
aus. Erſterer iſt als Ordinarius nach Marburg berufen worden,
Letzterer hat eine Profeſſaur an der techniſchen Hochſchule zu
Hannover erhalten.

Kirchliches.
Gegenſtände der Berathung der Generalſynode

werden der „K. Hart. Zta.“ nach hauptſächlich folgende ſein:
1) Neuregelung des Dienſteinkommens der Geiſtlichen; 2) Abän-
derung der gegenwärtig giltigen Pfarrwahlordnung; 3) Regelung
des kirchlichen Reliktenweſens, d. h. der Verſorgung der Wittwen
und Waiſen von evangeliſchen Geiſtlichen; 4) Neuordnung des
Verfahrens bei Disziplinarunterſuchungen gegen Geiſtliche und
Kirchenbeamte; 5) Erlaß einer neuen kirchlichen Verwaltungs-
ordnung (Reſſortverhältniſſe und geſchäftlicher Verkehr der ver
ſchiedenen kirchlichen Organe, alſo der kirchenre gimentlichen Be
hörden, der Gemeindekirchenräthe 2c.); 6) wahrſcheinlich auch der
Antrag, daß bei Beſetzung der kirchenregimentlichen Aemter und
der theologiſchen Profeſſuren auch der Generalſynodalvorſtand
gehört werde.

Ausſtellnngen.
(Jnter nationale Ausſtellung von Edelmetall-

Arbeiten in Nürnberg) Aus Nürnberg wird der „Frankf.
Ztg.“ geſchrieben: „König Ludwig II. als Proteltor der Aus-
ſtellung hat die Beſtimmung getroffen, daß die am 25. Auguſt
ſtattfindende Preisvertheilung durch den Regierungspräſidenten
von Mittelfranken, Frhrn. v. Hermann, erfolge. Daß als Haupt-
gewinnſt für die mit der Ausſtellung verbundene Lotterie die
prächtige Tafelgarnitur von Schürmann- Frankfurt angekauft
wurde, iſt bereits mitgetheilt. Als weitere Gewinne ſind in-
zwiſchen erworben worden die Bronzegüſſe „Die Quellennymphe“,
„Andromeda“ und „Hermes“ vom bayeriſchen Gewerbemuſeum,
„Der erſte Schritt „Mignon“, „Fortunga“, „Mozart“, „Die
Kindheit des Tacitus“, „Orpheus“ und „Die beſiegte Amazone“,
ſämmtlich von Barbedienne Paris, „enfant an coq* von Martin-
Paris, „Das Mädchen aus dem Sabinergebirge“ von Sommer-
Rom u. a. m. Ferner ſind angekauft mehrere japaniſche und
chineſiſche Gegenſtände von hohem Werth ſowie eine große An
zahl Schmuckſachen von Münchener, Stuttgarter, Wiener, Pforz-
heimer und Hanauer Juwelieren. Die Ausſtellung von
Kraft- und Arbeitsmaſchinen für das Kleingewerbe
erfreut ſich ziemlich ſtarker Frequenz. Am Donnerstag früh be-
ehrte der ſchwediſche Gouverneur Graf Eric Sparre die Aus-
ſtellung mit ſeinem Beſuch. Derſelbe kam eigens zum Studiren
der Ausſtellung nach Nürnberg, da für nächſtes Jahr in Stock-
holm ein ähnliches Unternehmen geplant iſt. Graf Sparre be-
ſichtigte eingehend die zahlreich ausgeſtellten Maſchinen und
ſprach ſeine Bewunderung über die Reichhaltigkeit der Aus
ſtellung aus.

Vom Reichsgericht.
Gegen einen Beamten, welcher wegen vorſätzlicher

Körperverletzung im Amte verurtheilt wird, kann auch
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 2. Strafſenats, vom
22. Mai 1885 zugleich auf Buße erkannt werden. Dieſem Aus
ſpruch liegt der bekannte Vorfall zu Grunde daß ein Schutz
mann in Gemeinſchaft mit einem jungen Mann einen Darlehens-
bedürftigen durchgeprügelt hatte, den ſie irrthümlich für einen
Räuber oder Dieb hielten. Der unſchuldig Gemißhandelte hatte

auf Buße gekeagt und die obige Entſcheidung durch-
geſetzt.

Die Entſchädigungspflicht einer preußiſchen Stadt
gemeinde, welche unter Errichtung eines öffentlichen Schlacht
hauſes den Schlachtzwang in demſelben eingeführt hat den
PrivatSchlachtſtättenbeſitzern gegenüber erſtreckt ſich nach einem
Urtheil der vereinigten Zivilſenate von 1. Juni 1885 nicht nur
auf die polizeilich konzeſſionirten, ſondern auch auf die polizeilich
(„bis auf Weiteres“) geduldeten Privatſchlachtſtätten.

Verkehrsweſen.
3 Caſſel, 11. Auguſt. Es iſt wiederholt davon die Rede

geweſen, daß für die Linien des preußiſchen Staatsbahnnetzes die
endliche Einführung einheitlicher Taxen für die Perſonenbeför-
derung angeſtrebt wird, bei deren Feſtſetzung der Landeseiſen
bahnrath mitwirken ſoll. Wir hören nun, daß von fachmänni-
ſcher Seite u. A. die nachfolgenden, das reiſende Publikum be
ſonders intereſſirenden Vorſchläge formulirt worden ſind, die an
competenter Stelle eingereicht und motivirt werden ſollen: 1)
Einführung kilometriſcher Normaltaxen für die Tour- und Re-
tourbillete der gewöhnlichen Perſonenzüge, und zwar unter Wegfall
eines Zuſchlags für zyreigepäck. 2) Berechnung des Zuſchlagsfür beſonders koſtſpielig angelegte Strecken (große Brücken und
Tunnels, Gebirgsübergänge u. dergl.) durch Zurechnung von
Zuſchlagskilometern zu der effectiven Entſernung. 3) Beſeitig-
ung der Schnellzugsbillete und Verausgabung beſonderer Schnell
zugs-Zuſchlagsbillete im Preiſe von z Pfg. pro Kilometer,
welche neben den Perſonenzugsbilleten zu den Schnellzügen zu
verausgaben und überdies bei Benutzung der Schnellzüge auf
Retourbillete zu löſen ſind. 4) Normal-Gepäcktaxe von
Pfennig für je 5 Kilogramm und je 1 Kilometer bei Wegfall
des Freigepäcks. 5) Feſtſetzung der Gültigkeitsdauer der Re-
tourbillete nach der Entfernung und Erlöſchen der Gültigkeit
mit Mitternacht des letzten Gültigkeitstages. Die Normirung
der Taxen für Sonntagsbillete für Abonnementskarten c. bliebe
den einzelnen Direktionen vorbehalten.

PVermiethungen,

W efermlethen per 1. April

in Naumburg a/S.,

Bekanntmachung.
M Wegen Ausführung von Kanalarbeiten wird die Berggaſſe vom 13. d.

its. bis zur Fertigſtellung der betreffenden Arbeiten für den Fahr und Reit-

Georgenberg Nr. 1
auch früher zu beziehen.
Magdeburgerſtraße 36.

Jrnduſtrie, Handel und Verkehr.
Während die Handelskammer von Münſter näher auf

die Urſachen der mißlichen Verhältniſſe der Landwirthſchaft ein
geht, begnügen ſich viele andere Jahresberichte mit einem Hin
weis auf den Zuſammenhang zwiſchen Ernte und Geſchäfts
leben. Nach dem Stettiner Berichte hat die reiche Ernte
aller Feldfrüchte, eine der Urſachen der vermehrten Güterbe-
ziehung vom Auslande die inländiſche Verkehrsbewe ung weſent
lich ſteigern müſſen. Sowohl die Erzeugung wie die Vertheilung
der Güter haben viele Hände beſchäftigt und in Verbindung mit
mäßigen Lebensmittelpreiſen auf den allgemeinen Wohlſtand vor
theilhaft eingewirkt. Für Stralſund machte ſich dagegen die
ſehr mäßige Ernte des Jahres 1883 in jeder Weiſe fählbar und
hat faſt auf alle Geſchäfts zweige ungünſtig eingewirkt. Die
Kieler Kaufleute beſtätigen, daß zwar die Ernte 1884 in
SchleswigHolſtein eine geſegnete war, aber die erwartete Rück
wirkung auf das ſtädtiſche Geſchäftsleben ausgeblieben ſei, weil
1. die vorausgehenden ſchlechten Erntejahre der Landwirthſchaft
ſchwere Wunden geſchlagen haben und 2. die außerordentlich ge-
drückten Getreidepreiſe dem Landmann die größte Sparſamkeit
auferlegen. Der ſpringende Punkt liegt alſo nicht ſo wohl in
der Ernte, als in den Einnahmen des Landwirths. Hiernach iſt
kaum zu verſtehen wie jene freihändleriſchen Handelskammern,
die doch ſo viel Werth auf die Kaufkraft des Landmanns legen,
ſich über die Getreidezölle ereifern können. Jm Gegentheil W
man von ihnen erwarten, daß ſie allen Maßregeln Vorſchub
leiſten, welche zur Hebung des vorhandenen landwirthſchaftlichen
Nothſtandes dienen ſollen.

Der Verwaltungsrath der Preuß. Hagelverſich.
Act.-Geſellſch. hat, da die Prämien und ſonſtigen Einnahmen
zur Bezahlung der Schäden nicht ausreichen, eine weitere Ein-
zahlung von 3 450 pro Actie angeordnet. Die Ein
zahlungen haben bis zum 15. Septbr. zu erfolgen.

Aus der Gegend von Breslau wird berichtet, daß der
Stand der Rübenfelder zu wünſchen übrig läßt. Trotz der
häufigen Niederſchläge ſind die Rüben vorzeitig gelb geworden
und außerdem trägt die in jüngſter Zeit eingetretene Mäuſe-
calamität das Jhre dazu bei, daß man quantitativ nur auf eine
beſcheidene Mittel-Ernte zu hoffen hat.

Das „L. T.“ ſchreibt: „Die neuliche Aufforderung der
hieſigen (Leipziger) Handelskammer zur Betheiligung bei
einer Fernſprechanlage mit Berlin hat den lebhafteſten Anklang
gefunden. Die Zahl der Anmeldungen, welche noch täglich ein-
gehen, beträgt bereits zwiſchen 30 und 40.

Türkiſche Tabak-Regie- Geſellſchaft. Der Ab-
ſchluß für das 11 Monate umfaſſende Geſchäftsjahr liegt vor.
Die Bilanz ſchließt auf beiden Seiten mit 103 953 250 Fres. ab.
Die Unterbilanz beträgt 4241725 Fres. davon ſind als wirk-
licher Geſchäftsverluſt 2220137 Fres. und als Verluſt aus den
Conſequenzen des griechiſch-egyptiſchen Handelsvertrages 2021 589
Francs. Wie mitgetheilt wird, dauern die Verhandlungen mit
der kaiſerl. ottomaniſchen Regierung in Betreff der theilweiſen
Wiedererſtattung der durch den griechiſch egyptiſchen Handels-
vertrag der Regie- Geſellſchaft entſtehenden Ausfälle noch an und
berechtigen zu der Hoffnung datz ſie zu einem für die Regie
günſtigen Ausgange fühcen werden. Die Activen der Bilanz
beſtehen hauptſächlich aus Caſſa 891 486 Fres., aus verfügbaren
Guthaben bei Banken und Bankiers 4798204 Fres. und dem
Portefeuille 15588512 Fres. Letzteres ſetzt ſich zuſammen aus
amortiſirbarer franzöſiſcher Rente, engliſchen Conſols, Ungar-
rente, preußiſchen Conſols Köln Mindener Eiſenbahn -Obli-
V und aus 5proc. privilegirten Ottoman -Obligationen.

en Debitoren von 5285061 Francs ſtehen Creditoren von
3946560 Fres. gegenüber. Jn dieſen beiden Poſten iſt eine
Summe über 16 Mill. Piaſter 3700000 Fres. einbegriffen.
Dieſe Summe ſoll vertragsmäßig in Abrechnung von dem Nutzen
des nächſten Jahres kommen, ſo weit er über 8 Proc. betragen
ſollte und die türkiſche Regierung an demſelben participirt. Der
Werth des Umſatzes fabricirter Tabake betrug 98878997 Piaſter

2), Mill. Francs. Die Einnahmen der Regie haben ſich ſeit
Beginn des zweiten Geſchäftsjahres nicht unweſentlich gebeſſert.
Seit dem 19. Juli d. J. ſind für verſchiedene Quantitäten der
Erzeugniſſe Preiserhöhungen eingetreten, welche die Einnahmen
günſtig beeinfluſſen dürften.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 13 Auguſt 1885.
4 Preußiſche Conſols 103,90. Discontogeſellſchaft 187 75.

Mainz-Ludwigshafener StammActien 102, 4 Ungar. Gold
rente 80,25. 49, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 79,75. Oeſterr. Frau.
Staatsbahn 484, Oeſterr. Credit-Actien 464, Tendenz
feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Sept.Okt. 168,50. Okt.- November 160,20. flau.
Roggen. Sept.-Octob. 14150 Octb.- November 143,50. April-Mati

1650, befeſtigt.
Gerſte loco 115--170.

afer. Sept.-Oktob. 128,50.
Spiritus loco 43, Aug.Sept. 42,60. September-Oktob. 42,80.

flau.
Rüböl loco 45 80. Septber.-Oktob. 45,60. April-Mai 48,50.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 12. Auguſt. Der „Temps“ ſchreibt anläßlich

der Niedermetzelung von Chriſten in Anam, daß ſowohl
die Pflicht wie das Jntereſſe Frankreichs ein exemplariſches
Einſchreiten gegen die Verbrecher, die nur durch die ihnen
z 1883 gewährte Strafloſigkeit ermuthigt ſeien, gebieteriſch
ordere.

Marſeille, 12. Auguſt. Heute find hierſelbſt 12
Cholera- Todesfälle vorgekommen.

Brüſſel, 12. Auguſt. Ein Telegramm der „Jnde-
pendance Belge“ aus Madeira meldet, daß der Dampfer
„Stadt Antwerpen“ von Antwerpen, welcher zwiſchen
Boma und Vivi verkehrte und zur Flotille der Jnter
nationalen Afrikaniſchen Aſſociation gehörte, bei Vivi ge-ſcheitert und vollſtändig verloren iſt. Die aſri-

kaforſcher Marquis Buonfanti und Casman, Vor-
re der Aequator-Station, ſind am oberen Congo ge-

orben.

Journalleſezirkel
der Buchhandlung

Schroedel Simon
am Markt

Näheres
[8796

reizend gelegene

Villaverkehr geß errt. (8921Halle a/S, den 11. Auguſt 1885. Die PolizeiVerwaltung. 9 Zimmer,30 t Mädchen ſtraße 20.
Ausſchreibung. ſtube,an Die Herſtellung eines Thonrohrkanals von 25 em l. W. auf der Oſtſeite

der Bernburgerſtraße veranſchlagt zu 939,40 ſoll im Wege der Wettbe-
erbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Dienstag den 18. Auguſt er, Vormittags 9 Uhr

edingungen und Zeich-auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt dienungen ausliegen. zureichen, el
Halle a. S., den 11. Auguſt 1885.

Der Stadtbaurath. Lohauſen.

nebſt Wohnung, 250Laden Thlr. 1. Oct. 5 bez.

Paul Lochner, Bernburger- J

enthält die beliebteſten illuſtrirten,
wiſſenſchaftlichen u. belletriſtiſchen

eurnale u. Modezeitungen.
[86761 Der vierteljährige Abonnements-

Speiſekammer, Küche, Keller
mit Gartenbenutzung. [8899

Halle a/S.

Herrſchaftl. Etage, Preis 1000
Mk. p. 1. Oct. z. bez. Paul
Lochner, Bernburgerſtr. 20.

preis beträgt
pr. I. Klaſſe 8
pr. II. Klaſſe 4
für Reſtaurateure 6

Carl Büchking. Z. verm. p. 1. Oct. Friedrichſtr. 46:
Da das Quartal vom 1. Em-

6591 a iBlerrsoh. Vodnunuen 234.“ neten venmenten zu jeder Hat



e r e

e e

e

e S

a

Tod allem Ungeaiefer.
und derNIät ächtem iberseeischen Pale fabeeten-

pulver-Spritae vertilgt man Jedes Vngeaiefer vie

Ameisen, Lippen Schaben, Rassen,
Wangen. Flöhe, Motten, Maden, Vogel-
ilben. Blattläuse, Holenviiermer etc.

sammt ihrer Brut sofort und für immer wofüär Jede Garantie
äbernommen r. Hs ist micht u verechseln mit dem geröhnlichen
Insectenpuleer und hiite man sich vor Ankauf ähnlicher unwirksamer
Pulver [8904

I Holle gecht und unmerfälscht u haben bei

M. Waltsgott.
Submission.

Der Ankauf von
600 Ctr. rohem Rüböl und

1600 raffin.
für die gewerkſchaftlichen Mans-
feld'ſchen Materialien Depots zu
Renuchütte bei Eisleben und zu
Kupferkammerhütte bei n
ſoll durch öffentliche Submiſſion
vergeben werden.

Lieferanten werden erſucht, ihre
Zreiſe pro Ctr. (50 Kilo) franco

der genannten Depots bei der Ma-
terialien-Factorie zu Eisleben mit
der Bezeichnung „Offerte auf Oel
liefernng“ verſehen bis ſpäteſtens
Donnerstag, den 27. Augnſt d. J.

ortofrei einzuſenden, an welchem
age Vormittags 10 Uhr Termin

zum Eröffnen der eingegangenen
Offerten in Gegenwart etwa er-
ſchienener Submittenten im Bureau
der Materialien-Factorie angeſetzt
worden iſt. Die Lieferungsbeding-
ungen können in dem genannten
Bureau während der Dienſtſtunden
eingeſehen, auch gegen Erſtattung
von 0,75.-4 Copialien in Abſchrift
bezogen werden. 8897Eisleben, den 11. Auguſt 1885.
Die gewertſchaftliche Mausfeld

ſche Materialien-Factorie.

(ckerverpachtung.
Tonnerstag, den 20. Auguſt, früh

10 Uhr ſollen im Gaſthauſe zu
Spickendorf ein der Pfarre ge-
höriger Ackerplan von 37 Morgen,
unmittelbar am Dorfe in Zſchieß-
dorfer Flur gelegen, und 2/2 Morg.,
welche am Niemberger Wege liegen,
öffentlich meiſtbielend verpachtet

werden. 18901
Mein Haus mit Material

geſchäft, Branntwein u. Flaſchen
vierhandel ohne Concurrenz in
einem lebhaften Dorfe mit 900
Seelen, nahe an Halle a/S., jähr-
licher Umſatz nachw islich 25000.4
incl. 25 Oxhſt. Branntwein und
80 Hectl. Bier, will ich wegen
anderer Unternehmung ſofort ver-
kaufen und 1. Octbr. übergeben.

Eefl. Off. unter S. P. 1903
an die Exped. d. Ztg. erb. [8907

S 85,000 auf ein grö
ßerrs Gut, 70,000 auf eine
rößere Fabrik, -439,000, 33,000,

21,000 anf drei neuerbaure Grund
ſtücke in Halle a/S. werden ſofort
auf 1. und alleinige Hypothek ge
ſucht. Offerten sub Chiffre C. L.
Th. an Eugen Fort in Leip-
zig erbeten. 8898
S T ſFMßrne und geſuchte

Stellen

Ein tüchtiger zweiter Hof- und
Feldverwalter wird bei 300 Ge
halt zum 1. October geſucht.
Tom. Fuchsmühl b. Lindhardt-

Ha ynau, Schleſien. [8857

Suche für ſofort oder 1. Sept.
einen jungen umſichtigen Mann als
allcinigen Verwalter. Zu melden
unter A. H. 100 poſtlagernd
Naumburg a/S. (8822

Ein Kalkbrenner,
verheirathet, nüchtern, fleißig und
ehrlich, der m. ſ. Fach vollſt. ver
traut iſt, Caution hinterl. kann, w.
per October für eine KalkK-
brennerei mit ca. 25000
Centnern Umſ. geſ. Kann event.
die Arbeit in Accord übernehmen.

Abſchrift von Zeugn. ſow. Ge-
werden mit näheren

ngaben unter W. K. 26 i. d.
Exped. d. Bl. erb. [8807

Ein Kutſcher,
welcher über das Fahren die beſten
Zeugniſſe beſitzt, ſofort geſucht.
ff. sub O. F. 7879 an J.

Barck Co. zu richten.
[8911

Ein Schmiedegeſell unverhei
rathet, welcher als erſter aus dem
Feuer arbeiten kann erhält bei
dauernder Stellung guten Lohn.

Geſchäfts-Eröffnung.
Den hochgeehrten T von Halle und Umgegend

nzeige ich hiermit ergebe
ſtraße Nr. 47 eine

an, daß ich hierſelbſt Magdeburger

Sattlerei und Wagenbauerei
etablirt habe. Durch die, durch meine Thätigkeit in den hervor
ragendſten Hauptſtädten, die letzte Zeit neun Jahre ununterbrochen
in der Wagenfabrik des Herrn D. Keil, geſammelten Erfahr-
ungen fühle ich mich befähigt, in nur guter urd ſauberer Arbeit
allen Anſprüchen zu genügen. Jch werde nicht nur alle und jede
Aufträge, womit man mich beehren möchte, auf das Prompteſte,
Geſchmackvollſte und Billigſte auszuführen im Stande ſein, ſon
dern werde auch ſtets eine Anzahl ſchöner, dauerhafter, nach den

Verzug zufrieden zu ſtellen.

Halle, den 12. Auguſt 18

neueſten Facons gearbeiteter Luxuswagen und Geſchirre unter
mehrjähriger Garantie vorräthig halten, um jeden Wunſch ohne

Hochachtungsvoll

F. Ffudemann.
85.

Näheres Halle a/S. große Stein

Ein herrſchaftlicher Diener,
verheirathet aber kinderlos, welcher
mit guten Zeugniſſen verſehen iſt,
wird zum ſofortigen Antritt oder
per 1. September geſucht von

Commerzienrath Dehne. S
Kräſtiger Laufburſche bei hohem e

Lohne geſucht Get I S e eeiſtſtraße Wſtſtraß

Ein Gärtner,
unverh., 25 Jahr alt, in allen Zwei-
gen der Gärtnerei bew., der die
Obſtbaumzucht gründlich verſteht
und gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht
um 15. Septbr. oder 1 October

herrſchaftliche Stellung. Gefällige
Offert. unter M. G. 500 in der
Expedition dieſer Ztg. erbeten.
8885)

Landwirth.
Ein mit guten Zeugniſſen vev

ſehener Landwirth, 23 Jahr alt,
gedienter Militair, ſucht per ſo
fort oder ſpäter Stellung als
Hof- oder Feldverwalter. Offert.
vitte r gect 23 w r
Expedition d. Zeitung einzu
ſenden. [8865Vorwaltor-9tellGeslel

Ein junger gebildeter Landwirth,
(Gutsbeſitzersſohn), praktiſch und
theoretiſch gebildet, dem gute Zeug-
niſſe und Empfehlungen zur Seite
ſtehen und der ſich noch in Stellung
befindet, ſucht per 15. Aug. reſp.
1. Sepibr. anderweit Stellung als
Verwaiter. Gefäll. Offert. unter
B. K. poſtlag. Zeitz erbeten.
8856)

Ein eeinraen ües 37 Jahr

alt, unverheirathet, der die letzten
Jahre eine Rüben- und Brennerei-
wirthſchaft ſelbſtſtändig bewirth-
ſchaftet und beſte Zeugniſſe hat,
ſucht, da die Wirthſchaft in andere
Hände übergegangen, zum 1. Oct.
oder ſpäter Stellung. [8892

Geehrte Offerten erbittet

Th. Kleemann,Söllingen i Br.

Stellen ſuchen: 2 ſelbſt. ältere
Landwirthſchafterinnen mit
tangjähr. Atteſten; 1 Stadt-
wirthſchaſterin; 1 Jungfer;
1 Kindergärtuerin; 1 j. Mäd-
chen a. Stütze d. Hsfr. 1 Ver
käuferin für Fleiſcherei oder
Delikateßgeſchäſt;

ferner: Tücht. Jnſpectoren;
Feld- u. Hofverwalter; Hof-
meiſter; Aufſeher; verheir.
Gärtner; Brenner Kutſcher;
1 Diener mil Vvjähr. Atteſt;
1 Schäfer u. 1 Kuhhirt durch
Frau BRiünneweiss, großeMärkerſtr. 10. s
Auf der Domaine Pöt nitz

bei Deſſau findet zum 1. October
wieder ein junges Mädchen aus an-
ſtändiger Familie zur Erlernung
der Wirthſchaft, Molkerei u. Feder-

Laufburſche von außerhalb ge-
ſucht Sophienſtraße 8.
8886) brieflich.

viehzucht Stellung. Koſtgeld nach
Verabredung. Meldungen erſt

[8874

ſtraße 62, Hof ints r. s

S Größte Sehe
S
S

S

Llektriſche
Eintrittspreis Mark.

Die Schlacht bei

Todesritt der Brigade v. Bredow.

Jnnerhalb 9 Monaten von nahezu
200 000 Verſonen beſucht.

Täglich geöffnet von früh 8 bis Abends 10 Uhr.
Von Eintritt der Dunkelheit ab

nswürdigkeit.
Bit di

Weleuchtung.
Kinder 50 Pf.

Ahlgemeiner Spar- u, Vorschuss- Verein
zu Halle a/s. Eingetragene Genoſſenſchaft. [8916

Bilanz pro ultimo Juni 1885.

Activa. Passt va.r r TCassa-Conto 34489 28 Capital-Conto 316590
Wechsel-Conto 239258 74 Reservefonds- Conto 49383 35
Etffecten-Conto 9000 65 Darlehn- Conto A. 664647
Debitoren- Conto 1022568 07 6movatl. Kündig.
Diverse Debitoren 24459 52 Darlebhn- Conto B. 64999

3wmonatl. Kündig.
Darlehn- Conto C. 172649 96

Diverse Credlitoren 61506 95

11329776 26 1329776 26
Bilanz pro ultimo luli 1885.

Activa. In SsSsiVa.
Cassa- Conto 3552005 Capital-Conto 316650
Wechsel Conto 344437 71 Reservetonds Conto 49387 35
Effecten-Conto 12348 20 Darlehn- Conto A. 677461
Debitoren- Conto 90491735) 6 monatl. Kündig.
Diverse Debitoren 27925 11 Darlehn- Conto B. 81809

Zwonatl. Kündig.
Darlehn-Conto C. 148573 99
Diverse Creditoren 51267,08

ſi325148 42 1132514842

Nur uvch einige Tage!
4 9Kirschvaſt

friſch von der Preſſe empfiehlt

Otto Thieme.
Stinkpatronen,

Nadicalmittel z. Vertilgung der
Hamſter, auch gegen Marder, Jl-
tiſſe u. dgl. m. Gebr. Anweiſung
empf. J. R. Strässner, Bern-
burgerſtr. 13. [8909

Bürger-Perein
für ſtädtiſche Jntereſſen.

Sonnabend den 15. Auguſt er.
Abends 8 Uhr.

Geſſllige Vereinigung der Mitglieder
im „Barbaroſſa“.

Der Vorſtand.

VereinderGastwirthe V.
Halle a/S. u. Vmgegend.

Am Sopnabend den 15. Auguſt
Vormittag 10 Uhr

ſoll eine Außerordentliche General-
Verſammlung bei Frau Opitz
im Neuen Theater abgeyalten
werden.

Tagesordnuug:
Einziger Punkt: Berathung über

einen von 12 Mitgliedern einge
brachten Antrag.

Um pünktliches Erſcheinen
gebeten.

wird
[8919

Der Vorſtand.

Naundorf b. Reidebure.
Zur Tanzmuſik, Sonntag d.

Auguſt ladet freundlichſt ein
8903 F. Hewald.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

großartige equilibriſtiſche Pro
duction auf einem einzigen
geſpannten t rausgeführt in Verwandlungs-
koſtümen durch die 3 Ge-
ſchwiſter O'Meers. 8 tra-
kehner Rapphengſte in Frei-

7 Täglich friſch geſchnit-
S teene türkiſche und
S ruſſiſcheTabake
S empfiehlt
e Cigarretten-
e fabrik Talta“J vonJ. Leutner.

T

Frische Treibhausananas.,
frische frz. Weintrauben, 2
frischen Pumpernickel, a

echteshamb. Rauchfleiseh,
gekochte Zungeu. Fraustädt.
Brüh-Würstchen täglich fr.

empfiehltAllis be
Leipzigerstrasse 2.

Frisches Rehwild
im Ganzen und zerlegt,

bPeds CoPtY-Althoff

W Hallea/s. r
Heute Donnerstag, den 13.

Auguſt 1885, Abends 8 Uhr
Ertra- Vorſtellung. Morgen
Freitag den 14. Auguſt 1885,
Abends 8 Uhr Gala- Vor
ſtellung. Zum dritten Male:
Großes Carouſſel, geritten
von Damen und Herren in
prachtvollen Coſtümen u. ſ. w.
arrangirt vom Director Alt-
hoff. Zum zweiten Male:
The phénomenal Prio,

heit vorgeführt vom Director
Althoff. Das berühmte

Springpferd „Flick“,
welches zum Schluß den Co-
loſſalſprung über ein aufge
ſtelltes Haus ausführen wird,
vorgeführt vom Director Alt
hoff. Sonnabend, den 15.
Auguſt 1885, Abends 8 Uhr
Extra- Vorſtellung. Sonn-
tag, den 16. Auguſt 1885, 2
roße Gala-Vorſtellungen,

Nachmittags 4 Uhr und
Abends 7 Uhr. Alles

durch Zettel und
8910

Uebrige
Programme.

Hochachtungsvollſt
Corty-Althoff, Directoren.

Aeues Sowmerthegter

Mötel „Goldner Hirvch“.
Freitag, den 14. Auguſt 1885.

Der kleine Herzog.
Operette in 3 Acten von Ch. Lecocq.

[8913

Meine Wohnung befindet ſich
vom 15 Augnſt an 8893
Hermanuftr. 1.
Sprechſt. 8 10 Uhr.
Dr. mecdh. Eberius,

pract. Arzt.
Jch bin von meiner Reiſe zu

rückgekehrt. [8896
Dr. Rällmann.
Schönen Grußz

8915

Familien-ülachrichten.
Verlobuugs- Anzeige.
Olga Gottschal“.

Hermann Käsemodel,Verlobte. (8905
Gr. Gräfendorf. Schmiedefeld.

TodesAnzeige. l
Statt beſonderer Anzeige.R Heute Nacht 2 Uhr euchüef

ſanft im 81. Lebensjahre
unſere liebe Mutter Frau
Kreisgerichtsräthin Gruber
geb. Heyne. Um ſtilles
Beileid bittet im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

Emmy Gruboer.
Halle, den 13. Auguſt 1885.
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